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Geopolitik

In einer Rede kurz vor seiner Wahl sag-
te Trump:

„Unserer Bewegung geht es darum, ein 
gescheitertes und korruptes politisches 
Establishment durch eine Regierung zu 
ersetzen, die von euch, dem amerikani-
schen Volk, kontrolliert wird. Das Wa-
shingtoner Establishment, sowie die Fi-
nanz- und Medienunternehmen, die es 
finanzieren, existieren nur aus einem 
Grund: um sich selbst zu schützen und zu 
bereichern! Die, die in Washington Macht 
haben und die Lobbyisten verbünden sich 
mit Menschen, die nicht euer Glück im 
Blick haben. Unsere Kampagne steht ge-
gen eine echte, existenzielle Bedrohung, 
wie sie sie noch nicht zuvor gesehen ha-
ben! Hier geht es nicht nur um eine Wahl 
für vier Jahre. Dies ist ein Scheideweg 
unserer Zivilisation. (…) Die Medien in 

unserem Land haben nichts mehr mit 
Journalismus zu tun, sie sind politische 
Interessenvertretungen …“ [1]
Donald Trump wusste offensichtlich, 
wovon er sprach. In seiner Antrittsrede 
richtete er sich als neuer Präsident der 
Vereinigten Staaten am 20. Januar 2017 
an das amerikanische Volk und erklär-
te nach mehrmaliger Erneuerung seines 
Anspruchs „America first!“: „Wir über-
tragen die Macht von Washington zurück 
an euch, das Volk.“ [2]. In ungewöhnlich 
scharfer Weise nahm er Stellung gegen 
die Politik seiner zur Vereidigung erschie-
nenen Vorgänger: 

„Zu lange hat eine kleine Gruppe hier, 
in der Hauptstadt unseres Landes, die 
Früchte eingefahren, während die Men-
schen da draußen dafür bezahlt haben. 
Washington ging es gut, aber die Men-
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schen konnten an diesem Wohlstand nicht 
teilhaben; den Politikern ging es gut, aber 
die Arbeitsplätze wanderten ab und die 
Fabriken wurden geschlossen. Das Estab-
lishment hat sich nur selbst geschützt, aber 
nicht die Bürger unseres Landes. Ihre Sie-
ge waren nicht die Siege des Volkes, ihre 
Siege waren nicht eure Siege. Während 
sie hier gefeiert haben, in der Hauptstadt 
eures Landes, gab es für ganz viele Fami-
lien da draußen im ganzen Land wenig zu 
feiern. Das alles ändert sich gerade hier 
und jetzt.“ [3]

Gute Vorsätze

Damit erklärte Trump der Machte-
lite in den USA den Krieg. Er kün-
digte an, keine Interventionskriege 
mehr zu führen, Frieden mit Russ-
land herzustellen und die ameri-
kanischen Soldaten aus Syrien ab-
ziehen. Und er fuhr fort:

„Wir werden die Freundschaft 
und das Wohlwollen aller Nati-
onen auf der Welt suchen, aber 
wir machen das in dem Wissen, 
dass es das Recht aller Nationen 
ist, ihre eigenen Interessen an die 
erste Stelle zu setzen. Wir möch-
ten unsere Lebensart niemandem 
vorschreiben, aber wir lassen sie 
als leuchtendes Beispiel dastehen, 
wir werden als leuchtendes Bei-
spiel ausstrahlen, dem alle folgen kön-
nen. Wir werden alte Allianzen wieder-
herstellen, neue Allianzen bilden … Die 
Bibel lehrt uns, wie schön es ist, wenn 
die Völker Gottes friedlich zusammen-
leben.“ [4]

Bereits in einem Interview mit der 
New York Times am 23. November 2016 
hatte Donald Trump gesagt: „Ich den-
ke, in den Irak zu gehen, war einer der 
größten Fehler in der Geschichte unse-
res Landes. Syrien – wir müssen das 
Problem lösen, weil wir ständig dabei 
sind zu kämpfen, immer zu kämpfen. 
(…) Ich möchte gern mit Russland gut 
auskommen und ich denke, dass auch 
Russland gerne mit uns gut auskommen 
möchte. Das ist in unserem gemeinsa-
men Interesse (...) Wäre es nicht schön, 
wenn wir gut mit Russland auskämen? 

Wäre es nicht schön, wenn wir gemein-
sam gegen den Islamischen Staat vor-
gingen? (...) Wir müssen dem Wahnsinn, 
der sich in Syrien abspielt, ein Ende set-
zen.“ [5]

Doch schon wenige Monate nach seiner 
Wahl war Trump von der Washingtoner 
Realität eingeholt worden und von „Be-
ratern“ und einer Administration um-
stellt, die ihn in wesentlichen politischen 

Fragen beeinflussten.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
US-Präsidenten zwar theoretisch über 
Krieg und Frieden beschließen können, 
praktisch jedoch nur den Frühstücksdi-
rektor der „Nebenregierung“ darstel-
len. Viele Entscheidungen von weltpo-
litischer Bedeutung werden hinter ihrem 
Rücken gefällt. Das führte in der Regie-
rung Trump zu ständigen Auseinander-
setzungen.

Die führenden westlichen Politiker und 
ihre Leitmedien hatten die Bellizistin Hil-
lary Clinton favorisiert, die der Welt wo-
möglich einen dritten Weltkrieg beschert 
hätte und den polternden, oft jeglichen An-
stand vergessenden Trump – insbesondere 
wegen seiner beabsichtigten Annäherung 
an Russland – systematisch verteufelt. Der 
unberechenbare, neurotische Trump wurde 
zu einer Unperson, wozu er beitrug.

Attackiert und angeklagt

Noch während des Wahlkampfs hatte der 
damalige deutsche Außenminister Frank-
Walter Steinmeier entgegen aller diplo-
matischen Regeln Donald Trump einen 
„Hassprediger“ genannt  und in anmaßen-
der Weise Auskunft über Trumps künftige 
Außenpolitik gefordert. Kanzlerin Angela 
Merkel hatte ihn zur Einhaltung demokra-
tischer Grundwerte ermahnt, die sie selber 
nicht einhält. Auch viele andere deutsche 
Politiker hatten im Chor mit den Anhän-

gern der Clinton-Obama-Kriegs-
allianz Ihren Abscheu kundgege-
ben. Das hatte Trumps wiederholte 
Anfeindungen gegen Deutschland 
zur Folge.

Zu Anfang seiner Präsident-
schaft versuchte Trump, seine in 
der Antrittsrede geäußerten Ab-
sichten durchzusetzen, doch er 
stieß dabei auf heftigsten Wider-
stand des US-Establishments und 
dessen Hilfskräfte. Seit seinem 
Amtsantritt war ihm von seinen 
Gegnern vorgeworfen worden, er 
habe illegale Kontakte nach Russ-
land unterhalten und sich vom 
„russischen Regime“ bei den Prä-
sidentschaftswahlen unterstützen 
lassen. Sonderermittler Robert 
Mueller, der am 17. Mai 2017 mit 
der Aufklärung der Vorwürfe be-
auftragt worden war, schloss die 

Untersuchungen – in die Trumps Sohn 
Don, sein Schwiegersohn Jared Kushner 
sowie weitere Mitarbeiter einbezogen wa-
ren – im März 2019 mit der Erklärung 
ab, eine Verschwörung mit dem Kreml 
sei nicht nachweisbar. [6]
Damit nicht genug. Anfang Oktober 2019 
wurde ein Amtsenthebungsverfahren ge-
gen Donald Trump eingeleitet, weil er den 
ukrainischen Präsidenten Wolodymir Se-
lenskyj und auch die chinesische Regie-
rung in Telefongesprächen aufgefordert 
haben sollte, Korruptionsermittlungen ge-
gen den ehemaligen US-Vizepräsidenten 
Joe Biden und seinen Sohn Hunter Bi-
den zu veranlassen [7][8]. Es ist erneut er-
staunlich, was sich die Anti-Trump-Koa-
lition und die amerikanischen Medien an 
bösartigen, hasserfüllten Angriffen gegen 
den amtierenden Präsidenten leisteten. 

Sonderermittler Mueller untersuchte illegale Kontakte 
von Donald Trump nach Russland. Sein Abschlussbericht 
konnte keinerlei Verschwörung mit dem Kreml zur Mani-
pulation der Wahlen nachweisen. (Foto: Withe House / 
commons.wikimedia.org / public domain) 
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Er sollte, koste es, was es wolle, zu Fall 
gebracht werden. Aber wie immer man 
zu Donald Trump steht: Wäre er des 
Amtes enthoben oder ermordet wor-
den, dann wäre der fundamentalistisch-
evangelikale Vizepräsident Mike Pence 
[9] sein Nachfolger geworden, und die 

Kriegsgefahr hätte zugenommen.

Die guten Vorsätze Trumps blieben all-
mählich auf der Strecke und sein guter 
Wille – unterstellt, er sei wirklich vor-
handen gewesen – verging ihm. In der 
Weltpolitik unerfahren und ständig at-
tackiert, zeigte er sich mehr und mehr 
von seiner aggressiven und chaotischen 
Seite. Er begann zwar keine neuen Krie-
ge wie seine Vorgänger, aber er forcierte 
die Aufrüstung und kündigte friedensbe-
wahrende internationale Verträge. Er ging 
mit Wirtschaftssanktionen weiterhin ge-
gen Russland sowie den Iran, Venezuela, 
Syrien und den Konkurrenten China vor, 
und er stärkte dem britischen Premier Bo-
ris Johnson den Rücken beim Austritt aus 
der Europäischen Union.

Im Juni 2020 zog sich Trump dann 
noch aus der WHO mit der Begründung 
zurück, sie stehe unter Kontrolle Chinas. 
Die Überlegung, dass sie unter Kontrol-
le der Bill & Melinda Gates-Stiftung ste-
hen könnte, wie Gates-Gegner behaupten, 
ist ihm anscheinend nicht gekommen. In 
der Einstellung zum Internationalen Ge-
richtshof blieb er auf der Linie der Vor-
gängerregierungen und billigte Sanktio-
nen gegen Mitarbeiter des Gerichts, um 
Verurteilungen amerikanischer Soldaten 
wegen Kriegsverbrechen in Afghanistan 
zu verhindern.

Der Populist wurde ausmanövriert

Innenpolitisch gebärdete sich Trump dik-
tatorisch. So wies er während der Aufstän-
de wegen der Ermordung des Afroameri-
kaners George Floyd in Minneapolis durch 
vier Polizisten die Polizei an, schärfstens 
durchzugreifen [10],  bei weiteren De-
monstrationen drohte er mit Waffengewalt 
und dem Einsatz von Militär [11]. Er setz-
te Steuersenkungen für Reiche durch und 
wollte die von Obama eingeführte Kran-
kenversicherung abschaffen.

Schließlich disqualifizierte er sich wäh-
rend des Wahlkampfes 2020, als er in ei-
ner Rede zum Auftakt erklärte: „Wenn 
die Linken an die Macht kommen, wer-
den sie die Vorstädte zerstören und eure 
Waffen konfiszieren (…) Biden ist ein 
trojanisches Pferd für den Sozialismus.“ 
[12]. Anstatt dem korrupten Biden sei-
ne kriminellen Aktivitäten in der Ukrai-
ne vorzuhalten, lieferte Trump erneut ei-
nen Beleg für seinen Populismus und die 
Fehleinschätzung seiner politischen Geg-
ner. Biden als Sozialisten einzuschätzen, 
war an Absurdität nicht zu überbieten-
Die Korruptionsvorwürfe wurden dann 
in dem Fernsehduell mit dem Konkur-
renten vorgebracht, von Biden allerdings 
empört zurückgewiesen.

Am 7. November 2020 wurde von den 
Medien noch vor Abschluss der Zählun-
gen ein vorläufiges Ergebnis der Präsi-
dentschaftswahl bekanntgegeben, wo-
nach eine knappe Mehrheit der Stimmen 
auf Joe Biden entfiel, der sich noch vor 
der Feststellung des amtlichen Ergebnis-
ses als neuer Präsident ausrief. Nicht die 
staatlichen Wahlleiter verkündeten das 
Ergebnis, sondern die privaten Fernseh-
sender hatten den Sieger ausgerufen, in-
dem sie ihre eigenen Hochrechnungen 
zugrunde legten. Damit wurden die vom 
US-Establishment gewünschten politi-
schen Fakten geschaffen, bevor die offi-
ziellen Ergebnisse der Einzelstaaten vor-
lagen und das aus 538 Wahlmännern und 
-frauen bestehende Electoral College zu-
sammengetreten war, um entsprechend 
dem amerikanischen Wahlsystem offi-
ziell den neuen Präsidenten zu wählen.

Joe Biden ist der Garant für die Fort-
setzung der imperialen, friedensgefähr-
denden Außenpolitik der Präsidenten Bill 
Clinton, George W. Bush und Barack Ob-
ama. Unter den Ersten, die ihm gratulier-

ten, obwohl er noch nicht gewählt war, 
waren Bundeskanzlerin Angela Merkel 
(„von Herzen“), Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier und EU-Kommissions-
präsidentin Ursula von der Leyen. Donald 
Trump hat angekündigt, die Wahl wegen 
Fälschungen gerichtlich anzufechten.

Nach der Ermordung von George 
Floyd drohte Trump mit Waffengewalt 
der Polizei und des Militärs, gegen 
Demonstranten. Das Foto zeigt wie 
ein Demonstrationszug durch Polizei 
und Militär gesichert wird. (Foto: Rob 
Buhlmahn / flickr / CC BY 2.0)
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